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Thuk. 2.41, 2.43.1-2 

Leitfragen: 
 
1) Welche Gründe nennt Perikles für die Vorbildfunktion der Polis Athen? 

2) Wie versucht Perikles seine Zuhörer für den andauernden Krieg gegen Sparta zu 

 motivieren? 

3) Bewerten Sie das Bild von Athen, welches Perikles nach Thukydides zeichnet. 

 

Kommentar: 

Bei der Quellenpassage handelt es sich um einen Ausschnitt aus der Gefallenenrede des 

Perikles im Jahre 431/430 – gehalten nach dem ersten Jahr des Peloponnesischen Kriegs. 

Derartige Reden wurden in Athen anlässlich der Bestattung der Kriegstoten jährlich 

abgehalten, wobei ein prominenter Sprecher die Leichenrede (epitaphios logos) vor den 

zahlreich anwesenden Athenern hielt. Perikles war im Athen der Zeit der führende Politiker 

und blieb dies bis zu seinem Tod 429. Thukydides gibt diese Rede nun wieder, wobei sie 

sicherlich nicht wortwörtlich mit der wirklichen Rede des Perikles übereinstimmt – 

nichtsdestoweniger wird der Geschichtsschreiber keine großen Änderungen vorgenommen 

haben, zumal er und seine Leser bei dem Vortrag zugegen waren. Perikles soll Athen nun die 

„Schule von Hellas“ genannt und einige Argumente für diese Vorbildfunktion der Polis 

angegeben haben. So sei sie die einzige Stadt, deren Feinde sich nicht schämen würden, von 

ihr besiegt zu werden. Auch ihre Untertanen (zu denken ist hier wohl an die tributpflichtigen 

Bundesgenossen Athens), würden sich durch den gerechtfertigten Herrschaftsanspruch mit 

ihrer Rolle zufriedengeben. Die derzeitige Machtstellung Athens sei zudem deutlich von 

jedem erkennbar und oftmals bezeugt – Denkmäler für ihre Siege und Taten gebe es genug 

und so seien Lobeshymnen von Dichtern dafür nicht nötig. 

 

Perikles richtet sich mit seinen Worten an die versammelten Athener, um sie für den 

andauernden Krieg gegen die Spartaner und deren Bündner einzustimmen. Sie sollen die im 

ersten Kriegsjahr Gefallenen Athener ehren und sich an ihrem Mut und ihrer 

Opferbereitschaft ein Beispiel nehmen. Ziel könne es für die Athener zukünftig nur sein, 

siegreich aus den folgenden Kämpfen hervorzugehen. Dass sie die Verteidigung ihrer Heimat 

und ihrer Familie damit bewirken und sie dies als Motivation betrachten sollen, hält Perikles 

für selbstverständlich. Er betont darüber hinaus, dass die Größe und der Ruhm Athens, wie er 

ihn zuvor darstellte, selbst Anreiz für die Kämpfer sein sollte. Nach Perikles sei den Athenern 

der Rückblick auf die Taten der Vorfahren sowie ihre politischen, gesellschaftlichen und 

militärischen Errungenschaften und nicht zuletzt das größte Opfer, welches die 

Kriegsgefallenen erbrachten, der beste Ansporn. 

 

Das Bild Athens, welches der Geschichtsschreiber Thukydides den Staatsmann Perikles in der 

Quellenpassage zeichnen lässt, ist in vielerlei Hinsicht aufschlussreich. Zum einen wird 

deutlich, wie stolz die Athener der Zeit auf ihre Polis waren – und dies nicht zu Unrecht: Der 

Einfluss Athens in der griechischen Staatenwelt ist zu dieser Zeit unübertroffen. Sowohl in 

politischen als z.B. auch in philosophischen Belangen war Athen Vorreiter, und nicht zuletzt 

bewundern auch noch heutzutage viele Menschen die prachtvollen und monumentalen Bauten 



in Athen, die zu Perikles' Zeit errichtet wurden. Dass sich Perikles' Zeitgenossen den Ruhm 

der Stadt zu Herzen nehmen sollten, ist nachzuvollziehen und auch, dass dieser Ruf sicherlich 

als Motivation in dem noch mehrere Jahrzehnte langen Kampf mit Sparta diente, erscheint 

plausibel. Nichtsdestoweniger ist zu betonen, dass Perikles an der einen oder anderen Stelle 

die Taten und den Einfluss der Athener beschönigt. So ist z. B. anzuführen, wie hart und mit 

wie viel Zwang die Athener mit ihren Bundesgenossen umgingen und diese sich keineswegs 

immer mit ihrer unterwürfigen Stellung zufriedengaben – insbesondere nicht in den folgenden 

weniger erfolgreichen Kriegsjahren. Auch die Einordnung der Gefallenenrede im 

Gesamtwerk von Thukydides ist interessant, wenn er ihr nur kurz darauf die Beschreibung der 

verheerenden Seuche in Athen folgen lässt, die den von Perikles noch so hochgelobten 

Zusammenhalt und die Überlegenheit der athenischen Bürger auf eine harte Probe stellen 

wird; zumal auch Perikles durch diese Krankheit später den Tod finden würde. Es erscheint 

fast so, als ob Thukydides mit der Rede den Nimbus Athens noch einmal hochhalten wollte, 

bevor die Wirren und Gräuel des Peloponnesischen Krieges auch diesen Glanz verblassen 

ließen. 

 


